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>] Täuschung und Betrug. Man Jubelte schon bei dem Gedanken,daß die
S  1t nicht weıt entfernt C] da die Menschheit VO.  - diesem schädlichen Irr-
tum befreit sSCc1LN un das Zeitalter des vollkommenen, des sich selbst SC-
kommenen Menschen; das paradiesische Zeitalter anbrechen würde Die Er-
CISENISSC haben klar CrWICSCHL, dalß die Religion weder aıt Irrtum och auf
Betrug beruht, sondern auf C1L1Ner gelstigen Kinsicht, die sich wieder
geltend machen wird. Betrug un Unterdrückung des selbständigen Men-
schen sind vielmehr die Mittel, womıiıt S1C.  n der materialistische Kommunis-
INUS a Leben erhält. Statt des paradiesischen Zeitalters hat 1Ur Blut
un Tränen gebracht, un Armut: schöpfe_ri5cher Kralt ist auf allen
bieten offenbar.

Es ıst die wichtigste Aufgabe UuUNSeTer Zeit, wichtiger qls die Sorge für den
technischen Nachwuchs dringlich diese auch CIM ma  o da{fß der Mensch
sich besseren Erkenntnis un gerechteren Kinschätzung des wahr-
haft (seistigen zuwende Nur wird 611 Gegsengewicht 5D  50 den Mißbrauch
der furchtbarer werdenden technischen Machtmittel geschaffen S0
allein qauch kann der steigvende Wohlstand innerlich befriedisen un.: ZU.

Glück beitragen hne die Wenduneg ZU Geistigen wird alle äußere Be-
quemlichkeit die Krwartung des Menschen enttäuschen und ıhn azu ansta-
cheln mehr "ordern weil glaubt CIM wEeltLerer Zuwachs auße-
TCIN Gütern könne die gähnende iNNere Leere füllen Nur durch die Rück-
kehr ZUr wahren Geistigkeit wird NSere bedrohte e1ıt ihr 1INNeTres Gleich-
gewicht wieder finden un der Mensch wieder glücklich werden können

Johann Michael Sajler und Matthias Claudius
ANS UTZ

Fın Band herzlicher Freundschaft ber das ZErT1ISSCNE Deutschland und die
Kluft des verschiedenen Bekenntnisses hıin knüpfte sich VO  an Dillingzen aus

bıis ZU nördlichen Wandsbeck zwischen dem JUhNSCN Professor für Ethik
un Pastoraltheolovrie Sailer (seit 1784 Dillingen) un dem Wandsbecker
Boten Matthias Claudius. Wir 15561 nicht, ob sich die beiden Männer JC
persönlich begegneten. Ebenso bleibt dunkel, WLr Sailer qauf den schlicht-
INHISCH Boten und sSCcCLNG Werke aufmerksam gemacht hat Vielleicht ist der

Das Itinerarium un die Brıefe enthalten keinen Hınweils ber Besuch Sallers
bel Claudius Vor 1301 ist (gegen Funk und Fischer) 61 Besuch 111 Wandsbeck Ikaum denk-
bar Schwerlich hätte S1C. Salıler SOoONSsS ıN der Frage, ah sich Claudıus Inı katholisıerenden
Tendenzen Trage, auf Settele als Gewährsmann beruten (vgl Anm 11)
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Johann Mıchael Sailer und Matthias audiıus

Hinwels durch Lavater erfolgt, den die Brüder Stolberg ZUsSsamme mıiıt dem
JuNSCH Goethe EL  J besucht hatten. Die Stolbergs ENSC Landsleute
der Familıie des Pastors Claudius ı Reinfeld ı Holsteinischen, die Brüder,
besonders Christian Leopold se1ıt früher Jusend miıt Matthias CNS befreun-
det Im gleichen Jahr 1775 Wäar des (laudius eTsStes und ZwWweIltes Bändchen
SECINCL literarischen Ernte alg ‚„ Asmus sSua portans Hamburg
erschienen In eben diesem Jahre nahm auch Lavater MLLt Claudius Fühlune
au [ un bat ih Schattenrifß Die Vermutung, Sailer SC ] durch Pas
vater auf (Claudius hingewlesen worden, hat viel Wahrscheinlichkeit tür sich
Lavater celbst sah ('laudius erst auf SC1iNEI Reise ach Kopenhagen, die
1793 Begleitung{ Fochter unternahm. Im weıteren Verlauf wird das
Netz der SCHICINSALLLCH Freunde ı1LINIMNEeELr dichter.

Ruoesch, der älteste und intımste Kreund Sailers, späterer Regierungs-
präsident Uttingen, wWar CS ohl kaum, dem Sailer die Begegnung muıt der
geistigen Welt des Wandsbeckers verdanken hatte, einträchtigihre
Verehrungund Liebe Asmus-Claudius auch WAÄäar. Beide möchte Sailer autf

‚„„Stube haben, den Asmus VO. Wandsbeck un: den Asmus VOIl

UÜttingen un annn beiden sage  . habt mich lieb, ich bın £uer Herzens-
freund“ (Dillingen Sept 1756)  9 In dem Schreiben, W OTL L Sailer dem FKreund

Uttingen Ernennune ZU Dekan der philosophischen Fakultät
Dillingen mitteilt nenn Ruoesch vertrauter Entlehnung aus Claudius
fingierten Briefen ‚„„Vetter Andres“‘ Des Freundes (Gattin wird Sa ach des
Matthias lebenswürdiver un vielgepriesener Ehefrau „Rebekka“ n  annt
In dem orofßen Brief Sallers, der die persönliche Brücke Claudius schlug,
ISTt VO  — diesen Freunden un ihrer tiefen Verehrune für Claudius die Rede
„Unter diesen 1st CINCT, dessen 7Zimmer ich dieses schreibe. Heilst Ruoesch,
ist Präsident Uttingen, hat mich 1eb W1IC C611 Kreund un kennt kein
Buch., das ih allen Stunden mehr stärkte als des Matthias Claudius CS,

Ich habe mıt ihm und SCIHNET Tau die VETSANSCHCH relWochen eC1nNe Reise
Oberschwaben gemacht, un: da Wäar eın JTag, WILr nicht Mor-

SCH- un Abendlieder AaUus dem Wandsbecker Boten gebetet eın Tag,
WIT nicht irgend der Zirkel der 90080 uns harmonieren schien C116

Vorlesune aus Asmus hıelten ich habe INELNEIN Leben e1ne vergnugtere
Reise vcemacht als diese, un 1e85 kam besonders auch daher. weil Ruoesch
sSC1IN€E gleichfühlende Rebekka und ich Claudius den vierten Mannn

un bald die Natur ZUT Auslecerin SC1NES Buches bald SC Buch
ZU Ausleger der Natur machten““ (1787 Lavater, Sailer, (C'laudius
C1IN edler Dreibund sahen die KFreunde und Schüler Sailers Lieblings-
schüler, ‚,UNSCI Herzens Settele WIC ihn der väterliche Freund ach esSseCnNn
irühem Tod SCLIIHCIMN Tagebuch (vom 15 Jan beschwor, der auf SC1-

Reise durch Deutschland Jängere eıt ast bel Claudius war und z

A Zıtate hne Stellenangabe sınd mnelist Schiel: Saıuler, Leben, Regensburg 1943 und Sal-
Jer, Briefe, Regensburg 1952, entnomımen.
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Liebevolle Schilderung des patriarchalischen Lebens Wandsbeck hinter-
Jie1, schweben, schreibt Lavater 31August 1791, „Unzertrenn-

ich drei Menschen VOrL, edles Kleeblatt Claudius, Sailer und Sie°“. uch
Ruoesch sah ı Lavater, 99 Claudius und ı Saijler Kleeblatt treuer Leh-
TEr un Führer, die (sottes überaus reiche Gnade‘‘ ihm gesandt hat, ıhn 95
Leiten uUun: treiben VO  —; dem Sichtbaren dem Unsichtbaren, VOIl dem
Vergänglichen dem Unvergänglichen”.

Sajler bedauerte 1 C11HECIXHN Briet Ruoesch VO Juni 1803, da{fs nıicht
auch C1INCIN Besuch Wandsbeck machen konnte: 7rln paar Tag- un
Nachtreisen ätt’ ich ı Hamburg C können. ber die Liebe un die Zeit
haben 1908858 die Flügel beschnitten. Indes sah ich Vor15C5S Jahr ı Leipzig den
lieben Perthes, Claudius’ Tochtermann, er ]1908808 sehr ıeb geworden.‘ Er —

bittet sıch gleichen Brie{f ‚CELNE Kopie VO  - dem Briefe des 0909008158 INMISCr
werdenden Claudius und Exemplar siebenten Geistesgabe

Leider sind 19808 ZwWC1 Briefe Sailers Claudius erhalten oder wen1ıgstens
bisher aufgefunden worden. Im Haus des Boten haben ununterbrochene Eıin-
quartierungen Unersetzliches vernichtet, die Briefe aller Freunde und Be-
kannten, SC1MN CISCHNCH Hamann, die sich ach dessen Tod Vvon

den Erben zurückerbeten hatte Saijler hat eLNEeEN Großiteil SCLITCIT Briefe selbst
verbrannt. Freilich wlegt Sajlers großer Brief VO Jahre 1737 WE eiNer

grundsätzlichen Aufserungen vieles Gewicht auf, was uns JENEC schreib-
freudige Epoche SONSsS Briefen hinterlassen hat

Am 1 September 1787 Sailer daran, den lane gehegten Vorsatz,
en Wandsbecker Boten schreiben, qauszuführen Johann Martin Miller
aus Ulm, der Verfasser des Siegward neben Voß un Hölty Mitbegrün-
der des Göttinger Hainbundes un! se1it langem schon mıiıt Claudius befireun-
det un: Mitarbeiter dessen Wandsbecker Boten, hat Sailer diesem
Schritt ermuHgt.

„Den Gedanken, Matthias Claudius schreiben, rage ich schon meh-
TeT Jahre i derzen herum, aber ich habe _ auch AUus dieser Ange-
legenheit wieder gelernt da{ß alles SC1INC eıt haben un die Stunde gegeben
werden mu{fß niıchtS werden kann Wozu schreiben, dachte ich
LNINCLT, LUu, w as der Wandsbecker Bote lehrt un schreibe nicht ihn, und

Ließ ich’s wieder ul SCHMN, bis mich Martin Miller VO  . Ulm besuchte, und
da fand da{fs ich un INCLHNC Freunde 1e] 'Lendre für Asmus haben, g —
radezu heraussagte Schreiben Sie aut Ine Wort und dadurch Vor-
Satz das Übergewicht gab Auf dies Wort schreibe ich 1U  b Von diesem
Brief wird och mehr SC 11

Immer wieder begegnen Hinweise auf C:laudius oder z Schriftten
Briefen und Werken Sailers. Settele soll ‚„„die vortreffliche FKürstin Gal-

Ruoesch Lavater, Üttingen 1791 un äahnlich 28881 179 siehe Schiel.
„Von dem Sichtbaren dem Unsichtbaren, [0781 dem Vergänglichen dem Unvergäng-
lichen‘‘ ıst wörtliches Zaitat aus Claudius’ Vorrede ‚„„Des FrreuUrs el de la V.  erıte  .. von
Loui1s Claude de St. Martın.
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Micha aıler und Matthias
lıtzın kennenzulernen suchen und bei Jakobi nicht VETSESSECNH, sich ‚, UMm
Claudius erkundigen Wortprägungen Aaus Claudius gemütvoller, NALUr-
naher und anschaulicher Eigensprache werden bewufßt zıtiert Savigny
schreibt Sailer anläßlich VO.  s Zimmers Tod „Der Tod macht blafßgelb sa
(Claudius Vier Jahre sSpäater Claudius iıst schon fast 10 Jahre tot he-
richtet Davigny „Was mich betrifft bın ich W November INne

([4 Jahr getreten, gesund un! och arbeitstüchtig, da{ß ich auch des-
halb dem höchsten Führer WWNSeTES Lebens nicht Q [- danken ann Und
der, würde Claudius Si  9 Leibliches und Zeitliches gibt soll der Geist-
liches un Kwiges vorenthalten können 2°< 4

Immer och <ommen ihm Briefe des (Claudius Freund Ruoesch legt
w  hm die bei Dein Brietf mıt dem Einschlusse des Asmusischen27

Du hast durch beide 1e1 Herzensfreude gemacht‘” (18305) Alles, w as

VoO Wandsbecker Boten stammt oder handelt ıst ihm willkommen w hıt-
tet Lavater: „Wenn Du und ber Claudius mitteilbare Bemer-
kungen un Lichtideen gesammelt hast, magst Du 109088 S1C ZzU INC1INEeETr Her-
zensireude geWwil mitteilen @* Schon d  1€ Krwartung C1LNes C'laudius-Briefleins
Wäar ihm C1LNCr Mitteilung wert.

Wie — Briefe nicht ı heutigen Sinn als persönliches Geheimnis hütete,
sondern ] Kreis VO  —_ Freunden, die (Geistes WarcIl, austauschte, jeh

sich bereitwilligst Bücher, Abschriften, kopierte Auszüge, die leben-
dige Kommunikation Gleichgesinnter zwischen ord und Süd zwischen dem
katholischen Schwaben und dem evangelischen Holstein und der Schweiz,
herzustellen Kaum LSt das ausgezeichnete kleine Kompendium, den „golde-
11EMN Kegeln des Mittelalters vergleichbar, Druck erschienen, VO  s Clau-
dius für SC1INCN Sohn Johannes geschrieben, qals ach Hamburg die
kaufmännische Lehre Z09, sendet es Sailer den Stolbergs ach W ernigerode
miıt folgendem Begleittext: „Beiliegendes Sohn Hans‘ VO  > Asmus
hat Simplizität und Weisheit und Brauchbarkeit nıicht seinesgleichen Ich
hbıtte Vvorerst den liebsten Papa, 6S COronäaı) Kinder vorzulesen
Selbst Claudius hat och nichts oOutfes geschrieben. Kür Mama und Papa
sende ich das Gedicht VO  — Asmus . as e1in! der erhabensten Ideen VO Re-
genten enthält. Da ich e1ine Kople habe, bitte ich Ihilo, ILLE CL PrO-
kurieren“‘ (1:799)

Vgl uch Brief Christoph Schmid VoO 17839 ‚ M AB _oder W1e6 Claudius
sagt, I} des Meiılenzeigers, den Sıe Ihrer Karte beisetzten‘®‘. Hinwelse auch ı Brıefen

die Gräfin Eleonore Stolberg-Wernigerode 1802, 10)08) 183056
Im zweiıten erhaltenen Brie{f Sallers Claudıus 10)08| 21 1790 klingt e1in Vers

des Claudius ‚„Ich subskribiere hlıemıt auft Kxemplare Deıines erkes un WIL:
freuen uns alle darauf wI1e die Kinder auf den hl Christ‘®. Es handelt sıch 15088 den Teıl,17839 Vgl das Gedicht ‚„„Täglich sıngen‘‘‘:

‚„„Und da{fß INLIL dann Muthe ıst,
als wenn Kinder kamen,
und sahen W as der heil’ge Christ
bescheret hatte. Amen. 66

Längere Auszüge AUS GClaudius finden sıch besonders Saıilers ‚‚Grundlehren der eli-
gıon“®‘ und ı sSCINET ‚„„Erziehung für Erzieher‘®.
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Hans Utz

Unter dem 1800 unterrichtet Sailer 1e Gräfin Stolberg ber CS
Claudius Fenelon-Übersetzung: ‚„‚Claudius übersetzte die Oeuvres Spirituel-
les VO WHenelon, und der TS LTeil davon erscheint schon auf Ostern 1800
bei sC1NCIN Tochtermann Perthes ı Hamburg. Ferdinand soll doch och e11l-

mal Claudius TE1LSEN un ih bittena daß ihm C155 C5S aus dem übersetz-
ten Fenelon vorläse. (Nach der Schrift un: mık Kempis hat Fenelon aufs
tiefiste ı ILLC1LIN Inneres gewirkt. Im Oktober beklagt sich: ‚„„Claudius-
Fenelon ist och nicht ı Hand, aber schon AaUus der Presse. Ich
Trie den ersten Band VO Münster Ach! WEn doch alle Katholische lauter
Fenelons wären! FKs 1st nicnht unmerkwürdig, da{ viele Zeitungen L(eopolds)
Überschritt un! Claudius Ubersetzung untfer C1INCIN Datum angezeigt ha-
ben.  +

Als die Gräfin VON katholisierenden Tendenzen des Wandsbecker Boten
wollte., sefzte iıhr Sailer die Haltlosigkeit solcher Aussagen Aause1LNäaN-

der, C dem gehässige Aufklärer „Proselytenmacherei” vorgeworfen haben
„ Was (C'laudius betrifft, bın ich anderen Überzeugung: Claudius annn
1116 UNsSCcCICI Kirche übergehen, enn Claudius sıtzt tiei un fest ı dem
Mittelpunkte der LE1LNCIL Mystik, und die da sıtzen, sind VOLrC )bergängen
ziemlich SICHET, . .. ich kenne Clafihius aus Setteles Ansicht.° 6

Führte der Autfklärer Nikolai VO Berlin eın gehässige Sprache 5D  50 den
‚„Ex7jesuiten und Proselytenmacher Sailer, durch dessen „Gebetbuch‘‘ der
Orden evangelischen Laver für den katholischen Glauben Stimmung
chen wolle. drehten Sailers e19C1NeE Mitbrüder den Sachverhalt und
suchten iıh auft Grund Freundschaft MI Claudius VOL allem bela-
sten ‚„Ks 1St 1ler allgemein bekannt da qlles auf das Buch das Asmus
SENAaANNT,hielt, und doch kanonisiert dieser den Hufs un: hat mehrere VOCI' -

liebte schmutzige Stellen.‘‘ So heißt der Aussage des Moralprofessors
Jos Jgnaz Lumpert für die Augsburger Inquisition 1794, die auftf die Abset-
ZUNN9 Saijlers VO  =) Dillinver Professur zielte Salat und Bronner 155€11
schon a4us den Jahren 17806 und 1783 vorzubringen, da{fß der Professor Sajler
den Studenten die deutschen Schriftsteller genannt habe, „„nicht HNUr

die Katholiken. auch Claudius Unter vielen Punkten der Kritik ber Sa-
lats Werk ru Sailer SCINer brieflichen Auseinandersetzung MI1 JELLCLLL,
daß ber Claudius endurteile, ‚„der schon Jang die ast des Lebens g—
ıragen un die tiefsten Erfahrungen VO  3 dem Werte des Positiven gemacht
haben 66  mag (1801)

Sajler las mıt Schülern den ‚„ Wandsbecker Boten“‘9 „Wobel qalle-
mal die dunklen Stellen un Anspielungen erklärte und durch Ungedrucktes,
das VO  — Claudius besafs, ergänzte. S0 erzählte C w as Von sSPE1INEIN früh
verstorbenen Schüler Settele wulste, der C  f} eıt mıt Claudius lebte, oder

Am 18300 trat Leopold Stolberg miıt SC1IMNECL Gattin Münster der Hauskapnelle
der Fürstin Amalıe VO Gallıtzın ZU katholischen Kırche über.

C Brıet Vo 11 1300 und Ol 1501 ‚‚Claudius . ‚ nelgt sıch LUr ZU dem Rein-
Mystischen, das ber VO dem Detaiıl derKonfession der k(atholischen) Kıirche untier-
scheidet; soweıt ıst 908808 klar Das hat Seitele HNeCINE Seele gelegt®‘.

176



rı

ohann Michael Saijlerund Matthias Claudius

VO Claudius selber oder dessen Freunden erfahrenatteAn Wieschr
der C155 Lehrer un Priesterbildner väterlicher Freund un Mensch er

Menschen wWar vielleicht beruht auf dieser unmittelbaren, gemütbetonten
menschlichen Umgänglichkeit ä 'allererst un allermeist SPe11N1N6 Menschen
kormende Kraft ‚ beleuchtet C1LH6 Schülerremmniszenz 4aUus dem Jahre 18306
„„Dies geschah (daß Sailer selbst mitsang) vorzüglich, WEl das schöne Abend-
1ed VO Claudius: ‚Der Mond 1st aufgegangen angestimmt wurde, un
hbetete händefaltend mıt(„sott Ia{fß uns e1n eil schauen, auf nıchts Ver-
gänglichs bauen, nıcht Eitelkeit uns freun Lafs uis einfältig werden un VOTL

dir hler qautf FKrden W16 Kinder fromm un fröhlich SC Denn CGClaudius wa

SC 1 Lieblingsschriftsteller; hatte dessen _ Wandsbecker Boten auf SeINeEN

Reisen g-ewöhnlich bei sich nd redete und erzählte O,  CI von ihm. ATA

Tieferes als der Gleichklang des Gefühls ı e1INer Zeit des empfindsamen
Freundschaftskultes hat 1€e beiden Männer zusammengeführt : ‚„Verzeihen
Sie, edler Mann, dem Brief das Du ich vergals, da{s ich Sie schrieb. Ich
meılinte 18815 (G(Feist spräche mit Claudius, und die Geister sollen UL Du

A{A Was sich diese (GGeister ı ihrer Begegnung Sa hatten und
durch sS1C qls ‚„Rufende ı der W üste‘““ Freunden werden mußten,‘ spricht
Sailers männlich offener, tiefer Ehrfurcht getragener Brief AUS, der
geistverwandt auf des (laudius treifsichere Diktion eingeht und eLNC Jük-
zenlose Kenntnis der bislang erschienenen Asmus-Bändehen offenbart: Dd
Sajler ı kontradiktorischer Weise selbst kommentiert, sich des rechten
Verständnisses CGClaudisgegenüber VELSCWISSCIN, genugst der Hinweis auf
die entsprechenden Claudiusstellen.

‚„„Ich Iinde, EeEUeTeTr Mann, hrem Buche C1iNenN Geist, den ich vielen
anderen nıcht Tinde., nd dieser (seist macht mich still, ruhig, un CIn ich
ihm {olge, gur Um dieses (Geistes willen Heb ich den Asmus :UILLILLIA 108 SECUM

or VOL viıelen anderen Büchern und Schritftstellern. 1)a e6s den C‘)€iSf.'
C1NC6S Buches ELWAaS Feines ist, 111 ich 15 erlauben, meılst mıiıt IhrenW.or-
LtenNn SaScCH, w as ich HOCHN1C, damit öle, WEETLLL ich den (Geist verfehlt haben
ollte, 1r nachhelfen können. Also wäarurLıll ich dies EL Buch VOT vıelen
hunderten ıeb habe

Es macht den Hein Schutzgott dessen., was gesagt wird, un äist ihn
bei der Haustür Wache halten,® da{f$s keine unheilige Bestie VON Gedanken

Schenk erwähnt Jakobı, Joh V, Müller, Lavater, VL Ciaudıus, Hamann a1s „„Stimmen
der Rufenden der W üste®* dıe verhallen drohten, weıl S16 keine Lehrstühle C111-

nahmen und überhaupt keine Schule bıldeten Gerard Fıscher: Joh Mich Saıjler und
Erd Hch Jakobi (1955) hat das Quellenproblem für. Saıller geklärt. Er stellt der E1INEN

phılosophischen Rıchtung Mendelssohn, Nikolaı, Kant. Fıchte und Schelling gleichsam qls
zweıte Schule Hamann, Claudius, Lavater un Sarler gegenüber. Be1 letzteren fand Saller

klaren Theısmus, beı Claudıus 5 611 echt evangelisches Christentum VOr, wäh-
rend diıe andere Reihe „,VOIL höheren Anschauungen entblößt, 1Ur dem Sinnlıchen Pro-
ben des Reellen findet‘* (Jakobi bringt dieses Claudıuswort Ln Schriftt ‚„‚Von den

Moral®®.
göttlichen Dıngen und ihrer Offenbarung”‘, Sailer ı sC1INECIN ‚„‚Haridbuch der ehrıstlıchen

Heın., der Knochenmann, >steht dem Werk als Titelkupfer miıt .„„‚Dedıiıkatıon""
LT’an.
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Eingang finde da andere den Hörnern ihrer groben Leidenschaften und
Vorurteile restlos fortraspeln.

Esprediget einfältigen Naturgenufß * und stillen, ECMNCN, großen Sinn da
andere miıt Empfindeleien schändlich Gewerbe treiben und jahrein, jJahr-
aus Dur und Dur schreien und kantern.19

EKs spricht klein VO Landverheerer und Eroberer, fordert VOoO Könige,
da{fs der bessere Mann i Lande soll11 da andere AUSs Lorbeerreisern
viel und grof Wesen machen und den großen und kleinen Chans abscheulich
schmeicheln, da{fß die ALILLE Katz den Schwanz NUur och höher hebt

Kg stratfet die Torheit der Menschen, die iuLinmmer >  O Oberbäckers SCHIMH

möchten, 1ININer IN Mahagonitisch Sinn haben,13 un! äßt “ 1E

die Eitelkeit ihres Strebens fühlen: da andere mıiıt Industriegerühm sıch hei-
schreien, als WE das Ende der Weit z Frankfurter Messe wWAäarTe. Kis

denkt nüchtern VO. Kunst und Wissenschaft da andere den Iriumph VOT

dem Siege ausDosaune und nicht W155SCH, da{f s1C miıt ihren eitlen Luftge-
spıinsten 1309008078 weiter Vo Ziele kommen 14 und umsonst NMyrons
melken.15

Es 1ä10+t dem Sokrates S Kranz,16 weil Selbstverleugnung allein
‚11 ist und zweimal ZWC1 allen Zeiten 161r gab da andere den Sokrates
deshalb hoch erheben, den Johanniswurm der allgemeinen Vernunft
W16 Drachen ber die Religion hoch aufsteigen lassen.17

Ks 1ä415t der Spekulation DUr die Dienste C1NESs ehrlichen Hasenfußes Ab-
stäubung der Statue Religion: da andere S1IC Meißel machen, der
Statue damit schnitzeln und die Offenbarung durch Vernunfit verbes-
sern.18

9 „KEunfältiger Naturgenuß*®”, vgl 99:  IN Lıied.vom Reıfen®‘, Dez. 173830 (Claudius-Werke,
herausgegeben VO  —_ Redlich, Orıginal-Ausgabe, Perthes ı Gotha

urzweıl"® WerkeA-dur un D-dur der äasthetischen Kannengießer ı ‚‚Ernst und

‚„Gut sein! Gut sein! ist v1e€. gethan.
Erobern ist LIUT 308
der Köniıg SC der bess Mann,
Sons sSC1 der bessre Könıg l“

‚„‚Meın Neujahrslied®®, Werke 1 1:1:
Asmus 7U han ‚„Hast Du wohl her 1106 Katze gesehen? Je mehr Ina.  - der den

Rücken streichelt, desto höher hält S16 den Schwanz ‚„„Audıenz beim Kaiser VO:  5 Ja-
pan“, Werke 1, 167

Also Du„Du willst Z} dies un das SC1IMN. Oberschenke der Oberhäcker!
wünschest Dır Mahagoni1-Tisch, Ikannst darum nıcht schlafen“‘ „„Über CIN1SC
Sprüche des Predigers Salomo®*®, Werke 26717

„ Wır Luftgespinnste,
un suchen vıele ünste,
un konmımen weiter VO.  ; dem Ziel*®‘

‚„Abendlied®‘, Werke 1,
melke der Herr Vetter ’nmal des yrons Kuh!** ‚,‚Passe-Lemps“‘, Werke 1,

305
. 1st Socrates Zeıten dreı un 105 gut 165n als 1tzo  o .‚‚Selbst-

verleugnung‘”. Ö\dem Socrates den Kranz““® ıin ‚‚Neue Apologie des Socrates®‘, Werke I, 21
17 überdıe. seıt dem Ersten, der den Johanniswurm der allgemeinen Vernunft .

Religion aufsteigen lıeß, wW16e6 die Knaben ıhren Drachen‘‘ ‚„Neue Apologıe des uch-
stabens HS‘, Werke I;

‚„Mögt S16 auch Hasenfufß eNNEN. den Staub VO  - den heiıligen Statuen abzu-



Ks macht demütigRandg den Sprüc C der alten Weisen:
A  Ar

„ertre mıiıt ihren.Comperes<en alten Weisen nicht erlauben, den neueren die
Stange halten.19

Kıs hat den Gedankenstrich £ prop 0S sehr lLieb un hält Vomn Unschuld
PE1LNCIL Sermon die Mädchen A da andere den mıiıt allerlei Lüsten beladenen
Weibleins das Züchtigsein MIit ihren hundert leichten Reimen LU och
echweren der mıt der Philosophie ihrer Lüste als Alfanz und Aberglaube
verächtlich machen.22

FKs 1äßt keinen Bardengesang gelten, der sich nicht miıt Ungestüm him-
melan reißet: da andere Amorn und Wein sich Tode necken.23

|DS findet ı der Verwesune das erste Hahnengeschrei ZUu  >; Auferstehung
andere den Irebern der aterla versinken, auf das Gutachten ihrer

irdischen Vernunft wollen ankommen lassen, ob wäas )berirdisches gebe,
das Ina. Gott und Unsterblichkeit ennt

Kg veıset den Menschen VO zerbrüchlichen Natur, die sich selbst
gelassen die podagrischen Füße nicht nachschleppen kann, 1LUer anderen
Natur, Fußsalbe finden kann:  2m da andere alles Ahnden ELr CeSSIE —

Natur für alsche Münze ausgeben un davor Warnienhn WIC VOT Pestilenz.
K's erkennet eine andere Bekehrung als die den bisherigen Zirkel
des menschlichen Strebens zerreißst: da andere den natürlichen Übergang
Vo  — C1LNeIN Punkte der Peripnerie ZUm entgegengesetizten das Gröfste ı
der Menschheit halten.26

kehren, Wer ber damıt selbst den Statuen ildhauen un schniıtzen wıl! 88| ‚„Eıne
Correspondenz zwischen 180888 und Cc1INEIN Vetter‘‘, Werke 1, 204

„„51€ machen VO Pythagoras vıel Wesen,
als War 611 solcher Mannn noch 1980 SCWESCH
Er 1st vielleicht ein Lumen bei den Alten;
doch sollt? uns die Stange halten?
Was NE1NST du, Kunz ut deine Ehr
Kunz ‚Das thät’ schwerlıch, Herr Compeer ISS

‚.‚Den Pythagoras betreffend, Werke E 139
‚Kr hat uch . _ sonderlich 116 gute abe die Gedankenstriche & propos anzubrıin-

gen”“ ‚Von Freund Vırgilıus®®, Werke i008önheiıit Uun: Unschuld. Eın Sermon die Mädchen‘‘, Werke { 275
s1IC wähnen mMan dürfe der ohnehin mıt mancherleı Lüsten beladenen

Weiblein auf keine Weise schonen . . wenn’ 10888  b schöner Prosa oder ı391 schönen Ver-
SC  - geschıeht"‘ In, ‚Von ne1iNlem Kreund Virgilius®‘,

‚„‚Dein Dichter soll nıcht CW1S Weın,
nıcht CW1S Amorn necken!
Die Barden NUuUSSeEN Männer SCIN,
und Weise SCHIL, nicht Gecken!
iIhr Kraftgesang solH hımmelan
aıt ngestüm sich reißen!**

11 ‚„Neujahrslied‘‘, er I
‚„„Der Mensch hat C1INEIN Geist ı1881 sıch, den diıese Welt nıcht befriedigt, der dıe Tre-

ber der Materiıie . mıt Gram und Unwillen wıederkäut. In ‚„„Vorrede des Übersetzers
17892°° vgl Anm

zwal podagrischen.Füße, die ich nachschleppen muß . Fußsalbe, Mann von
Sınopel** ‚„„Diogenes VOINl Sınope"", Werke 1,

5 Denkart VO. e11NeMN Punkt der Peripherie em entgegengeseizten über-
gehen .. _ diese Veränderungen sınd nıcht hben etitwas großes und interessantes beım Men-
schen, ber JENE merkwürdige transzendentale Veränderung, der I CGCirkel
widerbringlich wird un dem Menschen Schuppen VO:| den Augen
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z ‚Bis g[äubt, dafß man den Willen Gotteserst tun unı seinen Geith ZüVOP
haben mMUSSe, SEe1iN Wort B PSCHZEN. Zu können: da andere mıt UÜberset-

ZULM gleich fertig siınd 1Un den Apostel Johannes W1Ie einen Belletristen nach
dem NEeUESTEN Zuschnitt sprechen lassen.?2‘

Hs sucht den (Feist der Heligion in der Quelle: da andere ihn Fimer
und a oft Unrat. der daran hängt, finden, das heilßst entweder in den
Schalen der Dogmatflc oder den übertünchten Gräbern des Glaubéns ; oder
den üppigeri g]änzenden Vernunftsprüngen des Unglaubens 0de}r iIm steiten
Formelwesen.?28

Ks gebeut, da{fs dem ahmen Dietrich das NÜUC Holzbein und die Bä-
renmutze heimlich auf das Strohlager legen, dagegen aber., W € einem das
aul ach dem anke wässert, alles hübsch hinunterschlucken soll: da
eTC die Zeitung benutzen, um der linken Hand verlau@ar machen,
W as die rechte getan haben so11.29

des schönen Ménschenang—esich—Eıs glaubt e1inen innerlichen Baumeiste
tes, der sich AaUS seinem weichen Mörtel Se1IN Haus und sonderlich sn Kabı-
neit ach Stand und Wiürden baut, und macht weder den seltenen Heiligen,
noch den Veit qauf allen Gassen, der sich keines bekümmert: da andere
1iUTr des liebenswürdigen Physiognomen Raphaels L(avate;‘) / spotten un da-
durch ihr Angesicht nur noch mehr verzerren.®9

FKs Ireut sich aller Menschen, die bei einer LAidenschaft den Kopf noch
obenbehalten und Braut un Bräutigam für etwas Besseres vergessen ** kön-

da andere das hiflichen Zucker VO der Bohne hurtig ablécken und annn
bel der Rhabarbpr das Maul hängen lassen.*“
fällt ın ‚„„‚Bekehrun
Werke 1, ygsgeschighte des E (gemeint ist ldie ‚éekehrung des Struensee),

A ‚„‚Correspondenz zwischen lpir‘ und meınem Vetter, die Bibelübersetz1}11gen betreft-
fend‘®*‘, Werke L, 992

YÄR ‚„‚Aber der Geist der Religion aınt nıcht in den Schalen der Dogmatık och 1ın
den ungerathenen Söhnen und übertünchten Gräbern des Glaubens, 1ä0t sıch wenig durch
üpp1ge glänzende Vernunftsprünge erzwıingen, nıcht durch steile Orthodoxie Wenn ich
8 der Quelle stehe, wWaruln soll ich nicht AUuSs der Queile trınken; 5 bın ıch doch siıcher
VOL dem Unrath 28881 FEımer" in ;‚Eine Disputation®” (Pastor Albe;-t_i und Pas;o'r G0eze);
Werke E

U ‚„„Was Du NT on dem Holzbein und der Bärenmütze sclireißät, die Du
denı alten Jlahmen Dietrich heimlıch auf Se1IN Strohlager hast hınlegen lassen, hat Nn1ir nıcht
unrecht gefallen; darüber aber mu{ iıch recht lachen, da Dır nach seinem Dank

Maul doch wässert“‘ in ‚„„‚Brıef z80l Andres*”, Werke 1, 104

Se1iINn aus bauen und sonderlich se1in Cabinet nach Stand und Wirden bauenkann ja der innerliche Baumeister au seinem weıiıchen Mörtel selbst ohl
Der muf

wohl sehr glücklıch Se1inN und e1in seltener Heılıger, der s1€ alle versteht, aber der 1in
großer Hans hne 5orgen und eıt aut allen G(assen. der sıch 198081 keins beküm-
mert®‘ ın „Johann Caspar Lavaters Physiognomische FKFragmente ZUF Beförderung der l}riell-
schenkenntniıs und Menschenliebe*‘, Werke 1; 133

inem i\Iensch‘en höre, der heı SE1-Es freut mich jedesmal ın dıe Seele, WC1111 ich VOoO.
1a1 Leidenschaft den Kopf immer noch oben behält, und Braut und Bräutigam für etwas
bessers vVeErSCSSCH können”” ın ‚„„Antwort Z  28  I1 Andres aut seiınen letzten Brief‘‘, Werke 1, 147

‚‚Das Heirathen kommt 00008 VOL wıie'’n Zuckerboltje der bohne; schmeckt anfangs
süßlıcht, un dıe Leute meinen denn wıird ew1g fortgehen. ber das bıschen Zucker
iıst hald abgeleckt und dann kommt inwendig be1i den melsten Stück Assa foetida
der Rhabarber, und dann assen sS1e Manıl hängen‘” In ‚„„‚Brief an Andres, NO WESCH
eıner gewissen Vermuthung””, Werke 1, 126
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‚Johann Michael Sailer un Matthias Claudius -

Hs hält (sott auch für den (Gott der Japaneser,  33  / un ıst nicht kaltblütig
beı dem einfältigen Glauben, der sich sSeine Überzeugung die eC1INe ah-
läuft da andere alle Irrtümer i C1NEeIN Hui wegdemonstrieren un: alle Vor-
urteile miıt ihrer Klappe totschlagen.

Hıs lehrt beten, unbekümmert den Fer da andere dem Hır-
schen, der ach frischem W asser lechzet, SC 11611 Schrei qls Torheit anneh-
INCIL.

Hs schämt sich endlich., und w a4s die Hauptsgche ıst, des Herrn JesusChri-
STUS nicht, hafst das Kopfbrechen Religionsgeheimnissen un ließe sich
für alles, w äas SESaST hat., totschlagen:7 da andere entweder die Glöcklein
31 Leibrock für ihn selbst halten oder‘des Jesus Christus Sar leicht
entbehren können, weil s 1' C der Vernunft Erlösung finden36

Hs ist och vieles, das 1C. AD (zeiste des Buches rechne un: nıcht WC1-

(er aS, weil sich der Geist ohl selbst besten Kennen muß. ber
soviel schwehbht ı1LMNINETr VOL ILLE 2 eC1in Buch, das überallEISEHNCS Weges geht, N16

Jie Natur, überall den Menschen auf das Bessere hinweiset, dabe1i nicht Zl

cet und lästert, mMu edlen Mann, er Kampf mıt der Natur gut g-
worden, ZU Verfasser haben

Und diesen edien Mann ıtte ich Nun, INır mıt CeCLNler Zeile Sasgch, ob ich
ELWa VO  en dem Ksprit Webens un Strebens gefalst habe, un LLLLI

winken WO ich ihn verfehlt habe ennn ich bezeuge VOL Gott ich hın kei-
NeTr VO  I denen, die dem Autor Komplimente machen, wieder welche
bekommen. Ich möchte gut werden un durch Erkenntnis uter Menschen
OL besser werden möchte Ihnen auch freudigen Augenblick
chen, dessen Sie sich VOL (GSott nıcht schämen haben

nd. ı dieser Absicht S5asc ich Ihnen noch dafs ı INe1NEIN Kreise und
außer demselben viele sind, die Asmus niıcht blo{fßs die ‚Einfassung un:
das Spielwerk‘ ” bewundern, sondern sich mıt der Substanz, die darın lıegt,
nähren . SIe, teUeETSTET Mann, können nicht glauben, wäas die Fürsehung
(Gutes durch Ihr Buch ı 105er I1 Gegenden unter un  O Katholischen stittet

E SINUS 158881 Kaiser VOIL Japan: ’)Ja, Du hieber Kalser, alle Menschen sınd Brüder.
ott nat S 1E alle gemacht, W IC den andern‘” ‚„Die Audienz“*®, Werke L, 165

. denn ıst D nıcht uch der Japaneser Golt? Freilich ıst GE auch der Japaneser (zöt6
‚„ Vorlesung die Jerren Subskrıbenten"‘, Werke 1, 185

55 1U A  €  15 Gebet OLG bewegten Seele eLwWAaSs aß und wirken kann, oder
obh der Nexus Rerum dergleichen nıcht gestattet, WIG CINISC Herren Gelehrten MCLNCI, dar-
über lasse 1C. miıch ı keinen Streit 6113 .ıch glaube, dafßs der Regen wohl kömmt,

dürre ıst und daß der Hırsch nıcht umsonst nach Irıschem W asser schreıe, WwWEenn E1NEeETr
recht hetet und recht gesinnt ist  . 111 ‚„„Über das Gebet. al CLE Freund Andres®‘”,

Werke 1, 190
un das hat Herr Christus auch gesagt, und W as der -}  esa hat An-

dres, da Jass iıch mıch todt drauf schlagen. Brıeft Andres, Werke L. 105
5 ‚50 Sar 21A4sse ich das ‚Kopfbrechen‘ 288l Keligionsgeheimnıssen” ‚„„NUur Glöcklein

AI Leibrock*‘ ı ‚„Erster Brief®‘, Werke E 319
37 Dedikation: ‚„„Kiniges 1111 Büchel soll Ihnen, hoff”’ ich, nıcht mıißfallen:; das

meıste ist Fınfassung und Spielewerk; machen S1e ’miıt w as S1ie wollen””, Werke D Ö3 vgl
auch Werke 1L, 29() „„Valet 2801 IMEeC1LNE Leser®“.
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Es kann bei enntnis der Aufklärung un: der Theologie
&,  1ıt nıcht wundernehmen, da{fs Sailer Menschen un: Christen finden
mußte die W1C Claudius und Lavater z echte Herzensirömmigkeit lebten
und verkündeten, die ach den Worten des Asmus ‚‚der Bibel aufs Wort‘““
glauben un ‚schlecht und recht das, W ads die Apostel VOoO  - Christus
und setzen““‘ 38 „„die ihm doch näher SCWESECN, als WILr un: die Glosse‘“® In be-
sonderer W eise wurde des Claudius V Bändchen mIiıt C1NeN Gedanken
„„Über die Unsterblichkeit“‘ für Sajler bedeutsam Er hat SC 111611 „‚Grund-
lehren der Religion” (1805) ausgiebig Zzitiert un: herangezogen. s ist Vor
allem die These, daß die Idee VO (Gott schon 1 Menschen SC mu und
nicht AUS der Natur oder dem Verstand kommen kann.3?

Die ähe des Kvangeliums, die unmittelbare Gestalt des Herrn, W16 s 1C

Aaus des Asmus biblischen Paraphrasen entgegentritt mu{fßte 1 CLNeET kalten
rationalistischen, Grunde unreligiösen ®  1ıt und Welt verwandte Geister
und Herzen VOItC. Bei aller Bedeutung Friedrich Heinrich Jakobis für
Sajlers Erkenntnistheorie und Religionsphilosophie, die Fischers Untersu-
chune überzeugend herausstellen konnte., hatte der schlichte Wandsbecker
dem verehrten Pempelforter Philosophen un: Kreund 61165 VOTAaUsS das g_
uın Christliche Das bestätigt Jakobhi selbst bei ersten Besuch
Wandsbeck „Der Wandsbecker Bote hat jeder Hinsicht INELN® Erwartun-
SCcH übertroffen. Er 1sSTt wahrer Bote Gottes ein Christentum ist alt
W1€e6 die Welt Ihm selbst aber 1sSt sSC1IN Glaube nicht DUr höchste und tiefste
Philosophie, sondern EeLWAaSsS darüber noch hinaus, WI1IC ich A auch ohl
wünschen könnte, aber nicht verschaffen weiß .

Bei Claudius W1C bei Sailer drängte das Christuserlebnis ach mystischer
Vertiefung. Mögen auch Lavater und Claudius, W 1LC Salat berichtet, Saijler
en ‚„Mystikern geführt‘ und SCiINE intensıvere Beschäftigung mıiıt myst1-
schen Autoren angebahnt haben, der Zug U Mystik selbst Jag Sailers
Wesen und kam da eTrst recht Zzu Durchbruch.40 Im Gang der piletistischen
Iradition Wäaren VOLr allem Tauler und Fenelon, die für den Wandsbecker
un! damit auch für Sajler die Hauptrolle spielen sollten. Settele erzählt: „An
Sonntagen liest (Claudius) abends = Predigt AUSs Taulerus VOT. So SI111-

pel die Sprache dieser Predigten ıst voll (zeistes und rührend sind S1C

Wir sind dann alle ÜANZ still den TLisch herum, und ('laudius zicht ann
Dbevor anfängt Sanz andächtige sSC1Ne6€ Mütze herunter A{A 1792 legt (C:laudius

die Fürstin Gallitzin ‚„CIMI1SC Lieder VO Taulerus bei ZUum Behalten un

‚„Brief Andres*“‘, Werke 1L,
39 ‚„‚Man sagt Z  9 der Mensch habe S1IC. 2858 ausend endlichen Halmen 1116 L1VOGI-+-

anderliche Garbe gebunden, steige aut den Begriıffen endlicher Dıinge WI1© au
Leiter dem Begrift des Unendlichen hinauf . Aber erstlich 1ıst das geW1ß, daß sıch
2UuUus endlichen Halmen eın unveränderliches (Janzes machen Jäßt, und wäas dıe Leiter
belangt, die, WIC S16 hier steht, ziemlich kurz und unsıcher ıst, mufß schon vorher

‚ Asmus Bändchen.WISSCH, WwWwo hinsteigen wolle, eh: dı Leıter ansetzt®‘
Vgl [gnaz IWeilner, Gottselige Innıgkeıit, Regensburg 1949 109{£., 112; 242{f.;83511

un Ph Funk, Von der Aufklärung Romantık, München 1925, 87{1
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Abschreiben, W1e Sie wollen. Sie stehen eıneruralten Ausgabe :SCLIVETI
Werke und können wen1ıgstens den Satz des Öpitz rechtfertigen, da{fß die
Poesie anfänglich Unterricht VOoO  - (GGöttlichem geweEsenN SP1.° Sailerseson-
ere Vorliebe für Tauler, den Seelsorger untier den Mystikern,die sich aut
Wesensverwandtes gründet, ıst schon AaUus der häufigen Zitation des Meisters

SPCLNECIL „„Briefe aus allen Jahrhunderten“ ersichtlich. Ging Sailer
Bereitschaft und Empfänglichkeit der Seele für die Aufnahme des (Gottes-
gelstes und die Möglichkeit des Menschen, sich für 1696 Gotteinkehr der
Gnadenwirklichkeit öffnen und bereiter machen, wWwWar das ja das
Kern-Anliegen Fenelons, W1C Claudius der Vorrede SC1INEFr KFenelon-
Übersetzung ausspricht: „Wenn Nun gleich ler MIt ‚Weisheit‘ und ‚Kunst‘
nichts ausgerichtet ist, un die Gabe (Gottes nicht eld und se1n e
zeitliche Gesinnung verkauft wird, un!: der Mensch nıiıchts nehmen kann,
werde ıhm denn VO Himmel gegeben: kann sich doch durch 5

fortgesetzte Behandlung un Richtung selbst empfänglicher
machen., und der Temden and den Weg bereiten. Von diesem W egbereiten
und Empfänglichmachen USW. handelt der Erzbischof Fenelon den hier
übersetzten Werken.““

Vielleicht liegen hier ı tiefsten Anliegen der Sailerschen Gottinnigkeit,
Aufleuchten dieses Grundgedankens bei Fenelon, das C'laudius empfand

und ı der Vorrede als Kxtrakt herausstellte, 1 dieser Gemeinsamkeit reli-
S105CH Ringens, die eigentlichen Wurzeln ihres Freundschaftsbundes, die
sich 1 Metaphysische einsenken. Unter diesem Aspekt rücken sich Sailer
un (Yaudius nahe, da{ ihren Bun Von manchen Geniefreund-
schaften Zeit wesentlich unterscheiden IN UusSSeEN. Wenn CIMn Anonymus

Nekrolog auf Saijler in c.  .„Eos VO Maı schreibt: ‚„Les-
SI und Goethe, Möser und ‚Joh Müller, Jakobi und Claudius, Hamann, La-
vater und Stolberg iraten auf und wirkten vielfach und UNSCLT Sailer schlo{fß
sich ihnen, mehreren näher befreundet gew1S MI1Tt nicht minderer Wirkung
würdig begegneten sich Sailer und Claudius dieser Reihe auf dem
Gebiet C1INeI gemütstiefen Frömmigkeit und nahmen maßgeblichen Einflufß
auf die relig1öse Erneuerung Deutschlands 1800 Schöne, VO  ; Herzen
kommende W orte, SCINEL WIC 611165 Claudius würdig, gleichsam die Zusam-
menfassung und Bekräftigung des Vorausgehenden, schrieb Sailer
Tage nach des Boten 'Tod dessen Tochter Anna Jakobi. eben Sailer,
dem Freund, das letzte Wort

Landshut den Februar 18315
‚„„Liebste Freundin!
Schon ehe Ihr Brief kam, hat mich die Hamburger Zeitung mıiıt der Irauer-

DOST erschreckt. Dazu kam gestern Ihre and und gleicher Zeıt Brief
vo  - Leopold Stolbergs Frau, da{fßs Claudius auf den Tod krank SCL,

Ich tTraure mıiıt Rebekka und allen Kindern und besonders muıiıt Anna und
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Hans Utz

Ihrem leben Mann und Kindern: NNn cCs ist ILLE etiwas 1m_'aussprech'‚_lich Laie-
bes VO Herzen weggestorben. Seine Gottesfurcht, C111 entschiedener Sinn
für Wahrheit Gerechtigkeit für Christus haben WITL iıhn V'O)} der erstien
Bekanntschaft MIt SC Geiste IL 115 Herz gegraben und daraus reißt
auch der Tod nıcht Die Ewicekeit wird ihm freundliches Willkommen
esas 1aben, weil dem W eltgeiste 1116 Kompliment machte

Mir sind kurzer Zeit viele liebe Männer gestorben ach Settele Win-
kelhofer Scharl Feneberg und 1980881 auch der ehrwürdige Laienbruder als
Neujahrsprediger 4.1 Im Oktober stand ich Türich Jange Bette der
Witwe Lavater, 16 wolilte sterben und konnte nicht (C'laudius vermochte

W ennn 1e-schmale Lint zwischen hierüben un drüben nicht WAare

könnten WIL mıt ihm reden, als W C WI Wandsbeck ih: sälsen Uun:
1I115 erzählte VO  on Reise nicht die Welt söndern der
Reise die andere Welt die die eigentliche rechte grande TOUrTr Ist Da JC
schmale Linie 19858  —_ CL für den eib 1St un keine {ür den Christ werden

CS bald lernen, ohne iıh: 1ler WI1ISSCH, leiblich, geistlich miıt ihm SCHLS
ohne für die S  it untüchtig werden, 1 der Kwigkeıit mıt ihm lustwandeln,
weil s 1C denn doch unsichtbar ı Land hineinreicht.

Heut, der Morgenstunde War wirklich, aqls W C111 ich ih: e1iNner

lebsten Anna ı1 Salzburg hätte reden hören: Weine nicht, Liebes Kind; 1r

1ST ohl (sottes and ich bin dem Elende gestorben Gott lebe ich
und SC11L6I1 Kindern allen, a1s0 geWS auch Dir un: denen die ich die Meinen
nannte Ich bın Dir Jetz näher als Sons denn ecSs hindert mich nichts mehr

Dich SCHL} Was mich hinderte. 1ST gestorben, SoONS nichts Die Liebe
stirbt nicht! Luebe Deine Kinder und erziehe s 1C dem Himmlischen liebe
Deinen Mann denn (ott ist mıiıt euch und Vaters Segen CW15

Jetzt 151 noch der Verlust mıiıt SC1LHNCIN Zentnergewicht drückend für
Anna und Max., das mMu SeWEINT und getragen werden aber “ 1C kommt die
rpechte Herzensweite die un11ls ach Wandsbeck dem irdischen hinter Ham-
burg, und ach dem himmlischen über den Sternen blicken ält Herzen T

den dann mıiıt dem Liebenden Terzen der Vlutter und eister mit dem seligen
Geist des Vaters.

hat reichlich gesäaet, Aernte wird der Aussaat gleichen.
‚„ S1E haben C111 guten Mannn begraben, un mehr.‘4

(Sott troste. Gott SCSNEC,  > (sott stärke euch. C111 Geliebten, und CUTrecmılı

auch. ”  z

Anspi:elung 3  aut Chaudıus’ Schrift ‚„Predigt Lai:enbruders Zzu Neujahr*‘ 1814,
Werke 1E

‚‚Ur1ans Helse Un cdıie Weelt‘‘, Werke L, 416
4.8 V-z1 dem Grabe Vaters®‘, ZEST, u08l LZL3

ach, < ] € haben
eiINEN Mann begraben,
und INIE War mehr.“‘ Werke l 106 (1ZC9)
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